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Vorwort

Frieden! 
Was für ein hoch aktuelles, brennendes Thema, das 
als Titelthema für diese Ausgabe gewählt wurde! 
Das Thema Frieden betrifft uns alle in allen un-
seren Lebensbereichen. Das fiel mir auch auf, als 
ich den Weihnachts- und Neujahrsgrüßen der 
vergangenen Wochen jedes Mal ein „friedliches“ 
oder „friedvolles“ beigefügt habe, als mich der 
Friedenswunsch im Gottesdienst besonders be-
rührt hat ebenso wie die Schlussformel im Aaro-
nitischen Segen „Der Herr ... gebe dir Frieden.“ (4. 
Mose 6,26) 
Frieden ist kein einfaches Thema, auch nicht (oder 
ganz besonders nicht?) für einen kirchlichen Ge-
meindebrief. Für Frieden gibt es keine einfache 
und eingängige Definition, oft werden Umschrei-
bungen über die Abwesenheit von Krieg und ge-
walttätigen Konflikten verwendet. Ein Blick in die 

Bibel soll uns dem Thema näher bringen. Eine 
kleine Sammlung von Einstellungen und Ver-

haltensweisen zeigt, wie Frieden gelebt werden 
kann.
Übrigens: Fallen Ihnen auch die Gemeinsamkeiten 
mit den Antworten auf, die bei der Veranstaltung 
„Wozu noch Kirche?“ auf die Frage eingingen, was 
wir an unserer Gemeinde und Kirche lieben? Ge-
meinschaft, Gottesdienste, Musik und Begegnun-
gen gehören zu den häufigsten Nennungen. Vieles 
davon findet sich in den Beiträgen über die Veran-
staltungen und Angebote aus unserer Kirchenge-
meinde in den letzten Wochen wieder. Mit welcher 
Energie und Liebe sie geplant, organisiert und an-
genommen wurden!
Das kann uns tragen im Sinne der Jahreslosung 
2024  „Alle eure Dinge lasst in der Liebe geschehen!“ 
und, wie im Segensgedicht von Tina Willms  für den 
Januar gewünscht, mit Hoffnung und Kraft erfüllen  
für die vor uns liegenden Angebote und Aufgaben. 
	 (dk)
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sie umfasst die Hoffnung. Wer die Menschen liebt, 
hält an der Hoffnung fest und gibt niemanden auf.
Für Paulus ist die Liebe ein Geschenk. Er sieht in 
ihr die höchste der Gaben, die der Heilige Geist 
uns schenkt. Wie ein unerschöpflicher Quell ist sie 
jederzeit in uns zu finden. Bereits die Sehnsucht 
nach Liebe ist ein Zeichen dafür, dass wir für die 
Liebe geschaffen sind. Möge das neue Jahr reich 
sein an Entdeckungen, wie uns Liebe umgibt und 
wie auch wir fähig sind, Liebe zu schenken und in 
der Liebe zu leben.
Herzlich grüßt Sie 

Pfr. Dr. Klaus-Dieter Nikischin

Geistliches Wort

„Alle eure Dinge lasst in der Liebe geschehen!“
Pfarrer Dr. Klaus-Dieter Nikischin, Schafhausen, zur Jahreslosung 2024

Liebe Leserin, lieber Leser! 

Es geht um Schönheit und Freiheit in der Bibel. Die 
Moral ist nachgeordnet, moralische Überforderung 
ist nicht gemeint. Das gilt auch bei dieser bibli-
schen Jahreslosung für das neue Jahr 2024. Liebe 
ist etwas Wunderschönes, vor allem, wenn ich sie 
als Geschenk erlebe. Und Liebe kann nur in Freiheit 
gedeihen.
Für den Apostel Paulus war die Liebe das Höchste. 
So kommt er auch im letzten Kapitel seines ersten 
Briefes an die Gemeinde in Korinth noch einmal da-
rauf zurück. Durch Jesus hatte Paulus verstanden, 
was der Apostel Johannes ganz schlicht in einem 
Satz zusammenfasst: „Gott ist Liebe.“ Aus Gott und 
in Gott zu leben, heißt in der Liebe zu leben.
Das haben die Jüngerinnen und Jün-
ger an Jesus gesehen und durch ihn 
erfahren. „Ein Beispiel habe ich euch 
gegeben,“ sagte Jesus, als er ihnen 
die Füße gewaschen hatte. Jesus leb-
te in der Liebe. Jesus zeigte, wie weit 
die Liebe geht. Sie fürchtet auch den 
Tod nicht, denn sie ist stärker als der 
Tod.
In seinem Brief an die Gemeinde in 
Korinth besingt der Apostel Paulus 
diese Liebe. Er preist sie als langmü-
tig, gütig, uneigennützig, beschei-
den, vergebungsbereit, wahrhaftig, 
hoffnungsvoll und standhaft. Er 
schließt seinen Lobgesang auf die 
Liebe mit den Worten: „Was bleibt, 
sind Glaube, Hoffnung, Liebe – diese 
drei. Doch am größten von ihnen ist 
die Liebe.“ Denn die Liebe umfasst 
auch den Glauben. Wer Gott liebt, 
hält am Vertrauen auf Gott fest. Und Die Fußwaschung von Augustin Kolawole Olayinka, Nigeria 1997
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TitelThema: Frieden 

„Frieden gebe ich euch. Meinen Frieden lasse ich euch …“ (Joh 14,27)
Marc Zukowski zum Friedensbegriff der Bibel

Beim Blick in ein Lexikon findet sich als Definition 
für „Friede“ meist eine Umschreibung für die Ab-
wesenheit von Krieg bzw. gewalttätigen Konflik-
ten, insbesondere zwischen Staaten. Es handelt 
sich in der Regel also um eine Negativ-Definition. 
Diese sozusagen völkerrechtliche Bedeutung fin-
det sich auch in der Bibel, und zwar sowohl im 
Alten als auch im Neuen Testament. So heißt es 
beispielsweise im Buch Josua (Kap. 9): „Und Josua 
machte Frieden mit ihnen und schloss einen Bund 
mit ihnen“; im Lukasevangelium (Kap. 14) lesen 
wir: „Wenn nicht, so schickt er (der König) eine Ge-
sandtschaft (…) und bittet um Frieden“. 
Meist meint der im Alten Testament verwendete 
Begriff „Schalom“ jedoch einen Zustand umfassen-
den Wohlergehens. „Friede“ bedeutet dabei primär 
nicht eine bloß innere „Zu-frieden-heit“, sondern 
umfasst die äußeren und sichtbaren Voraussetzun-
gen für ein solches Wohlbefinden und beschreibt 
damit die vollständige Integrität aller Lebens-
bedingungen: „Wünschet Jerusalem Frieden! Es 
möge wohlgehen denen, die dich lieben! Es 
möge Friede sein in deinen Mauern und Glück 
in deinen Palästen. Um des Hauses des Herrn 
willen, unseres Gottes, will ich dein Bestes su-
chen.“ (Psalm 122). Bisweilen findet sich eine 
enge Verknüpfung mit dem Begriff „Gerechtig-
keit“, die ebenfalls eine Gelingensbedingung 
für eine heilsame Lebensordnung ist: „Doch ist 
ja seine Hilfe nahe (…), dass Güte und Treue 
einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede 
sich küssen.“ (Psalm 85). In diesem Zusammen-
hang sind auch die umfassenden Erwartun-
gen an den von Jesaja (Kap. 9) angekündigten 
„Friede-Fürst“ zu sehen: „Denn (…) ein Sohn ist uns 
gegeben (…) und er heißt Friede-Fürst, auf dass 
seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein 
Ende (…) in seinem Königreich, dass er’s stärke und 
stütze durch Recht und Gerechtigkeit.“ 

Dieser Friede kann letztlich nur von Gott geschenkt 
und erhalten werden: „Denn so spricht der Herr (…): 
Siehe, ich will sie heilen und gesund machen und 
will ihnen dauernden Frieden gewähren.“ (Jeremia, 
Kap. 33). Kann der Mensch auch seinen Beitrag 
leisten („Lass ab vom Bösen und tue Gutes; suche 
Frieden und jage ihm nach!“, Psalm 34), so gilt doch 
auch hier „An Gottes Segen, ist alles gelegen.“ 
Gottesdienstbesucher können diesen Zusammen-
hang regelmäßig dem Wortlaut der aaronitischen 
Segensbitte entnehmen: „Der Herr segne und be-
hüte dich (…) der Herr hebe sein Angesicht über 
dich und gebe dir Frieden.“ (4. Buch Mose, Kap. 6). 
Die Abhängigkeit des Menschen von Gottes Gna-
de als Voraussetzung für Frieden kommt übrigens 
auch in folgenden von Martin Luther gedichteten 
Versen – in der Brenzkirche oft als Segensstrophe 
gesungen – prägnant zum Ausdruck: „Verleih uns 
Frieden gnädiglich, Herr Gott zu unsern Zeiten. 
Es ist doch ja kein andrer nicht, der für uns könnte 
streiten.“ 

Als Reaktion auf das segnende und Frieden spen-
dende Handeln Gottes identifiziert Gideon – so er-
zählt es das Buch der Richter (Kap. 6) – sogar Gott 
und Friede, indem er einen Altar baut und ihn „Der 
HERR ist Friede“ nennt. 

Fo
to

: L
ot

z



6

TitelThema: Frieden

gewandten, passiven Innerlichkeit erschöpft. So le-
sen wir bei Paulus: „Seid auf Gutes bedacht gegen-
über jedermann. Ist’s möglich, soviel an euch liegt, 
so habt mit allen Menschen Frieden“ (Brief an die 
Römer, Kap. 12) und hören in den Seligpreisungen 
der Bergpredigt (Matthäusevangelium, Kap. 5) Jesu 
Zuspruch: „Selig sind, die Frieden stiften; denn sie 
werden Gottes Kinder heißen.“   

Diese enge Verknüpfung findet sich auch im Neu-
en Testament. In der Grußformel der paulinischen 
Briefe erscheint Gott als Quell des Friedens (z. B. 
Römerbrief 1,7; 1Korinther, 1,3: „… Friede von Gott 
…“) und wird an vielen anderen Stellen als „Gott des 
Friedens“ (z. B. Römerbrief 15,33; Philipper, 4,9.) ti-
tuliert. Dabei ist anzumerken, dass Paulus „Friede“ 
nicht mehr in der oben dargelegten Bedeutung ei-
nes umfassenden (äußeren) Wohlergehens verwen-
det, sondern einen inneren Frieden meint, der aus 
dem Glauben bzw. einem intakten Gottesverhältnis 
erwächst: „Da wir nun gerecht geworden sind durch 
den Glauben, haben wir Frieden mit Gott durch 
unseren Herrn Jesus Christus.“ 
(Römerbrief, Kap. 5). Dieser Friede 
dient der Zurüstung und Erhal-
tung für den Tag der Wiederkunft 
Jesu Christi: „Er aber, der Gott des 
Friedens, heilige euch durch und 
durch und bewahre euren Geist 
samt Seele und Leib unversehrt, 
untadelig für das Kommen unseres 
Herrn Jesus Christus.“ (Brief an die 
Thessalonicher, Kap. 5).
Auch im Johannesevangelium 
wird der von Jesus ausgehende 
(innere Seelen-) Friede von einem 
weltlich-obrigkeitlichen Frieden 
unterschieden: „Frieden lasse ich 
euch, meinen Frieden gebe ich 
euch. Nicht gebe ich euch, wie 
die Welt gibt.“ (Kap. 14) und sogar 
dem Unfrieden bzw. der Bedroh-
lichkeit der Umwelt entgegen-
gesetzt: „Dies habe ich mit euch 
geredet, damit ihr in mir Frieden 
habt. In der Welt habt ihr Angst, 
aber seid getrost, ich habe die Welt 
überwunden.“ (Kap. 16). 
Gleichwohl ist festzuhalten, dass 
sich der Friedensbegriff des Neuen 
Testaments nicht in einer weltab-

In Frieden leben,  
könnte so gehen:
Zusammengestellt von Eva Ulmer
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Aus Kirchengemeinde und Kirchenbezirk

Vakanzvertretung in Schafhausen

Guten Tag, liebe Leserinnen und Leser,
mein Name ist Klaus-Dieter Nikischin. Seit Herbst 
bin ich in Schafhausen mit einer halben Stelle als 
Vakanzvertreter tätig, bis wieder eine Pfarrerin 
oder ein Pfarrer gefunden ist. Da die Gemeinden 
Schafhausen und Weil der Stadt am Zusammen-
wachsen sind, komme ich auch immer wieder in 
die Brenzkirche zum Gottesdienst.
Nach dem Studium in Tübingen und Paris und 
dem Ausbildungsvikariat in Deizisau bei Esslingen 
waren meine beruflichen Stationen in Tettnang 
bei Friedrichshafen, Kumba in Kamerun, Tübingen 
und Konstanz. Ich bin verheiratet und wohne mit 
meiner Frau in Tübingen; wir haben vier erwachse-
ne Kinder. Als promovierter Theologe und ausge-
bildeter Bibliodramaleiter bin ich mit weiteren 50 
Prozent für den Arbeitskreis „55plus leben“ in der 
Evangelische Erwachsenenbildung tätig. 

Auf persönliche Begegnungen freut sich und 
grüßt Sie herzlich

Pfr. Dr. Klaus-Dieter Nikischin

Der AK „55plus leben“ des  
Ev. Kirchenbezirks Leonberg 

Der Arbeitskreis ist Teil der Ev. Erwachsenenbildung 
Leonberg und beschäftigt sich mit dem Übergang 
vom Erwerbsleben zum Ruhestand. Dieser Über-
gang eröffnet Gestaltungsräume, in dem neue 
Fähigkeiten entwickelt werden können. Ziel ist es, 
durch Initiativen, Netzwerke und Veranstaltungen 
einen Beitrag zur Gestaltung dieser Spielräume zu 
leisten.
„55plus leben“ lädt ein, sich biografischen Verände-
rungen zuzuwenden, für differenzierte Altersbilder 
einzustehen, initiativ zu werden und sich zu beteili-
gen, einen Generationendialog zu führen und über 
lebenslanges Lernen neue Engagement-Räume zu 
öffnen. 
Weitere Informationen gibt es auf der Seite 
www.kirchenbezirk-leonberg.de/angebote/55plus,
beim Evangelischen Kirchenbezirk Leonberg, 
55plus leben, Eltinger Str. 23, 71229 Leonberg oder 
in der App.

http://www.kirchenbezirk-leonberg.de/angebote/55plus
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Aus dem Kirchengemeinderat

Entscheidungen in Herbst und Winter  
Von Dr. Natascha Friese

Seit den Sommerferien haben weitere vier Sitzun-
gen stattgefunden, eine davon gemeinsam mit 
dem Kirchengemeinderat (KGR) Schafhausen. 
Im September beschäftigten uns Routineaufga-
ben: Es wurde beschlossen, den Blitzschutz im Ge-
meindehaus überprüfen zu lassen, die Heizung im 
Brenzhaus zu reparieren, die Zisterne im Pfarrhaus 
endgültig stillzulegen sowie die Erstausstattung 
an Büromaterialien für Frau Harnisch zu beschaf-
fen. Der Rabenturm wurde mangels Nutzung an 
die Stadt Weil der Stadt zurückgegeben. Der Nut-
zung des Gemeindehauses durch die katholische 
Kirchengemeinde für die Sternsingeraktion wurde 
zugestimmt. Bezüglich der geplanten Fusion mit 
Schafhausen wurde die Gemeindeversammlung 
vorbereitet, die dann am 17. Sept. 2023 stattfand. 

In der Oktober-Sitzung stellte sich Pfarrer Dr. Niki-
schin dem KGR vor (s. S. 7, Anmerkung der Redak-
tion). Die Opfer für das kommende Jahr sowie das 
Weltmissionsprojekt, das 2024 unterstützt werden 
soll, wurden festgelegt. Bezüglich der Gebäude 
diskutierten wir im Rahmen eines Brainstormings 
über die Vorgehensweise im nächsten Jahr. Ein 
weiteres Thema war die Gottesdienstumfrage. Mit-
genommen haben wir insbesondere, dass mehr 
moderne Musik und musikalische Begleitung ge-
wünscht wird und dass Ständerlinge nach dem 
Gottesdienst häufiger stattfinden sollten. 
Die Sitzung im November fand als gemeinsame 
Sitzung in Schafhausen statt. Wichtige Themen 

waren die Namensfindung für die neue Gemein-
de die Gestaltung des Wahlrechts. Einstimmig 
wurde beschlossen, die Gemeindeglieder bei der 
Namensfindung mit einzubeziehen (s. S. 10). Das 
Wahlsystem – Mehrheits- oder unechte Teilorts-
wahl – konnte nicht endgültig festgelegt werden. 
Die Sitzungen 2024 werden als gemeinsame Sit-
zungen abgehalten werden – es sei denn, die 
Vorsitzenden entscheiden, dass es Themen gibt, 
die eine Einzelsitzung erfordern. Die Sitzung zum 
Haushalt wird getrennt abgehalten werden. Eben-
falls beschlossen wurde, dass an Tagen mit Got-
tesdiensten, die durch Konfirmanden gestaltet 
werden, ein gemeinsamer Gottesdienst für beide 
Gemeinden stattfindet. Eine Blitzlichtrunde zum 
Thema „Gottesdienst – was ist uns wichtig?“ er-
gänzte die Weil der Städter Gottesdienstumfrage. 
Die Winterkirche wird in Weil der Stadt auch in die-
sem Jahr im Gemeindehaus stattfinden, der Got-
tesdienst wird aufgrund der besseren Tonqualität 
aus Schafhausen gestreamt. Frau Hummel berich-
tete vom Arbeitskreis „Fair Trade Town“, dem wir 
als Kirchengemeinde angehören. Im kommenden 
Jahr wird das Gemeindefest als gemeinsames Fest 
in Schafhausen, das Mitarbeiterfest als gemeinsa-
mes Fest in Weil der Stadt stattfinden. 
Im Dezember berichtete Frau Harnisch über ihre 
ersten 100 Tage als Jugendreferentin. Der Famili-
entag, die Kinderbibelwoche, der Bastelnachmit-
tag und das Krippenspiel waren die ersten Aufga-
ben, denen sie sich widmete. Sie gab uns Auskunft 
über die geplanten Fortbildungsmaßnahmen im 
nächsten Jahr und einen Überblick über anstehen-
de Projekte. Die Planung der Kirchendienste für 
2024 stand ebenso wie die Allianzgebetswoche im 
Januar auf dem Plan. 
In jeder Sitzung gab es außerdem einen Rückblick 
auf Veranstaltungen und Entwicklungen im ver-
gangenen Monat.
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Veranstaltungen

Veranstaltungen im Brenz-Café
Programm auf der Rückseite (S. 20) des Brenz-Boten 

Freitag, 1. März: Weltgebetstag 2024 aus Paläs-
tina – Ein Hoffnungszeichen gegen Gewalt und 
Hass
Am 1. März wollen Christ*innen weltweit mit den 
Frauen des palästinensischen Komitees beten, dass 
von allen Seiten das Menschenmögliche für die Er-
reichung eines gerechten Friedens getan wird. Das 
Deutsche Komitee hofft, dass der Weltgebetstag 
2024 in dieser bedrückenden Zeit dazu beiträgt, 
dass – gehalten durch das Band des Friedens – Ver-
ständigung, Versöhnung und Frieden eine Chance 
bekommen, in Israel und Palästina, im Nahen Osten 
und auch bei uns in Deutschland. 
Weltgebetstag der Frauen – Deutsches Komitee 
e. V. Stein, 21.10.2023 (gekürzt)
19.30 Uhr Spitalkapelle (Einsingen ab 19.00 Uhr), 
anschließend Ausklang im Kath. Gemeindehaus.

Dienstag, 5. März: „Ich möchte in hundert Jah-
ren gelesen werden“ – Frau Roser-Hasenclever 
stellt Annette von Droste-Hülshoff vor
Annette von Droste-Hülshoff ist eine der bekann-
testen Autorinnen deutscher Sprache. Viele ihrer 
Werke gehören zum Kanon deutscher Literatur. 
Weniger bekannt ist ihre Person und ihr Leben als 
adliges „Fräulein“ des 19. Jahrhunderts. Sie sah ihre 
vielseitige Begabung als Beruf und Berufung, die 
auszuleben für sie nicht einfach war. Wir tauchen 
ein in ihre Familie und ihr Werden als selbstständige 
Schriftstellerin und unverheiratete Frau, die mehr 
konnte als das, was ihr nach den Regeln ihres gesell-
schaftlichen Standes zukam. Beginn 19.30 Uhr im 
Evangelischen Gemeindehaus, der Eintritt ist frei.

Sonntag, 17. März: Go(o)d News und Chorauf-
tritt in Rutesheim
Am 17. März kommt Go(o)d News nach Rutesheim 
in die Johanneskirche. Der Weil der Städter Chor 
„Lieder unterm Regenbogen“ und der Ruteshei-
mer Chor gestalten gemeinsam das Vorprogramm. 
Das Konzert beginnt um 19.00 Uhr. Herzliche Ein-
ladung!

Dienstag, 16. April: „Demokratie braucht Kirche“
Vortrag und Diskussion mit Prof. Dr. Rolf Ahlrichs 
von der Evangelischen Hochschule Ludwigsburg 
im Evangelischen Gemeindehaus Weil der Stadt.

Samstag, 15. Juni: Gemeindeausflug nach 
Schwäbisch-Hall
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Termine

Vorläufiger Gottesdienstplan für die 

Februar Weil der Stadt Schafhausen

04.02. Einladung nach Schafhausen 10.30 Konfirmanden-Tauf-GD  
(Pfarrerin Ulmer)

11.02., 
Fasnets-
sonntag

10.30 Narrede Kirch (Pfarrerin Ulmer) 09.30 Narrede Kirch (Pfarrerin Ulmer)

18.02. 09.30 GD (Herr Bader) 10.30 GD (Herr Bader)
25.02. 10.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin) 09.30 GD mit Trio (Pfarrer Dr. Nikischin)

Unsere Gemeinden werden fusionieren – wie soll die Gemeinde zukünftig heißen?
Im Rahmen des Fusionsprozesses beschäftigt auch diese Frage die Kirchengemeinderäte in Schafhausen 
und Weil der Stadt. In dieser so wichtigen Frage soll die Gemeinde mit einbezogen werden. 
Gerne können Sie Namensvorschläge für die fusionierte Gemeinde machen. Aus den eingegangenen Vor-
schlägen wird das Gremium, bestehend aus beiden Kirchengemeinderäten, dann den Namen für die fusio-
nierte Gemeinde beschließen. 
Ihren Vorschlag können Sie bis 31. März 2024 (Ende Osterferien) schriftlich bei den Pfarrämtern, den Vorsit-
zenden der beiden Kirchengemeinderäte oder Pfarrerin Ulmer einreichen.

Neue Theatergruppe ab März 2024 - Für Kinder von 6 bis12 Jahren
Du hast Lust aufs Theater und willst einfach mal probieren? Dann bist Du hier genau richtig. 
Ab 05. März 2024 

•	 jeweils dienstags von 16.00 bis 17.00 Uhr 
•	 aussuchen, einüben, spielen, aufführen 
•	 maximal 12 Kinder 
•	 Generalprobe und Premiere am Wochenende 22./23. Juni

Anmeldung: beate.harnisch@elkw.de, Tel.: (01577) 938 27 67

mailto:beate.harnisch@elkw.de 
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Termine

Kirchengemeinden Weil der Stadt und Schafhausen
Bitte informieren Sie sich auch im Internet oder Wochenblatt!

März Weil der Stadt Schafhausen

Fr 01.03. 19.30 Weltgebetstag in der Spitalkapelle Weil der Stadt, Einsingen ab 19.00 (s. S. 9)
03.03. 10.30 GD (Pfarrerin Ulmer)  09.30 GD mit Taufe (Pfarrerin Ulmer)

10.03. 10.30 Konfirmanden-Abendmahls-GD mit 
Chor (Pfarrerin Ulmer) Einladung nach Weil der Stadt

17.03. 10.30 GD (Pfarrerin Ulmer) 09.30 GD (Pfarrerin Ulmer)
24.03., Palm-
sonntag 09.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin) 10.30 GD evtl. mit Taufe  

(Pfarrer Dr. Nikischin)
29.03., 
Karfreitag

10.00 Abendmahls-GD mit Trio (Pfarrerin 
Ulmer)

10.30 Abendmahls-GD (Pfarrer Dr. Nikischin)

31.03., 
Oster-
sonntag

05.30 Osternacht mit Chor (Pfarrerin Ulmer) 
10.30 GD mit Taufe (Pfarrerin Ulmer)

09.00 Auferstehungsfeier auf dem Friedhof 
mit Posaunenchor Schafhausen (Pfarrer Dr. 
Nikischin)

April Weil der Stadt Schafhausen

01.04.,  
Oster-
montag

10.30 Kanzeltausch-GD mit Posaunenchor 
Weil der Stadt (Pfarrer Jetter) Einladung nach Weil der Stadt

07.04. 10.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin) 09.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin)

14.04. 10.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin) 10.00 Konfirmations-GD mit Posaunenchor 
Schafhausen (Pfarrerin Ulmer) 

21.04. 10.00 Konfirmation I, GD mit Chor  
(Pfarrerin Ulmer) 10.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin)

28.04. 10.00 Konfirmation II, GD mit Chor  
(Pfarrerin Ulmer) 10.30 GD mit Trio (Prädikant/-in)

Mai Weil der Stadt Schafhausen

05.05. 10.30 GD (Pfarrerin Ulmer) 09.30 GD (Pfarrerin Ulmer)
09.05., Him-
melfahrt Einladung nach Schafhausen 10.30 Ökumen. GD im Grünen mit Posau-

nenchor (Pfarrer Dr. Nikischin/Pfarrer Leja)
12.05. 09.30 GD (Pfarrerin Ulmer) 10.30 GD (Pfarrerin Ulmer)
19.05., 
Pfingst-
sonntag

10.30 Deutsche Messe Abendmahls-GD 
(Pfarrerin Ulmer) 10.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin)

20.05., 
Pfingst-
montag

10.30 Ökumenischer Distrikts-GD beim Reitverein am Sägeweg mit Posaunenchören 
(Pfarrerin Ulmer/Pfarrer Gruber)

26.05., 
Trinitatis 09.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin) 10.30 GD (Pfarrer Dr. Nikischin)



12

Aus der Kirchengemeinde

Viele Fragen zum Strafvollzug 
Bericht vom Brenz-Café im Oktober 2023 von Jutta Klein

„Schuld, Strafe und Sühne“ – neben dem spannen-
den Thema lockten auch die beiden prominenten 
Referenten viele Gäste ins Evangelische Gemein-
dehaus: Joachim Scheu (im Bild rechts) ist Pasto-
ralreferent der katholischen Kirchengemeinde und 
arbeitete von 2005 bis 2017 als Gefängnisseelsorger 
in Heimsheim. Dr. Tobias Brenner studierte  Theo-
logie und Jura, ist derzeit Direktor des Amtsgerichts 
Böblingen und kommunalpolitisch und kirchlich en-
gagiert. Pfarrerin Ulmer, die das Gespräch mode-
rierte, befragte zunächst die Bibel: Sowohl das Alte 
wie das Neue Testament erteilen dem Selbstvollzug 
der Rache eine Absage. Dr. Brenner definierte die 
Aufgaben des Strafvollzugs: Schuldausgleich, Vor-
beugung (Prävention), Resozialisierung und Schutz 
der Allgemeinheit. Beide Experten sahen aber gro-
ße Probleme in der Umsetzung. So sei der zeitliche 
Abstand zwischen Tat und Strafe oft zu groß, die 
Rückfallquote hoch, Gefängnisaufenthalte stärkten 
eher die Kontakte ins kriminelle Milieu, die Aufar-
beitung der häufig schwierigen Lebensgeschichten 
der Insassen (99 % sind männlich) gelinge schlecht, 
oft fehle auch die Bereitschaft dazu. Die Bedienste-
ten in den voll belegten Gefängnissen seien extrem 
belastet. Helfen könnten eine bessere personelle 
Ausstattung, kleinere Gefängnisse, mehr Sozial-

arbeit, mehr Aktivierung zur Selbstversorgung, 
Unterstützung bei der Entlassung aus dem Knast 
durch Bewährungshelfer, Familie, Ehrenamtliche. 
Scheu und Brenner betonten, dass das christliche 
Menschenbild jedem eine zweite Chance gewähre 
und auch die Rechtsprechung zwischen Tat und 
Täter unterscheide, aber bei manchen von eigener 
Gewalterfahrung und Empathielosigkeit geprägten 
Biografien stoßen Strafe und Resozialisierungsver-
suche an Grenzen. 
Besucherinnen und Besucher des Brenzcafés be-
kamen an diesem Nachmittag einen spannenden 
Einblick in den Strafvollzug und den Alltag hinter 
Gefängnismauern. Auch für 2024 hat das Team wie-
der interessante Veranstaltungen vorbereitet, das 
Programm finden Sie auf der Rückseite.

Wohin steuert die Kirche?
Diskussionsbericht von Jutta Klein

Mit der provokanten Frage „Wozu noch Kirche?!“ 
hatte der Arbeitskreis Erwachsenenbildung der 
Kirchengemeinde zur Podiumsdiskussion ins evan-
gelische Gemeindehaus geladen. Zunächst hatten 
Mitglieder aus der evangelischen und katholischen 
Kirchengemeinde das Wort: Sie berichteten über 
ihren Weg zum Glauben und welche Rolle Eltern-
haus, Konfirmandenunterricht und kirchliche Ju-
gendarbeit dabei spielten. Und sie formulierten, 

was ihnen in Kirche und Gemeinde wichtig ist: 
Gemeinschaft, Verkündigung des Glaubens, die 
Vermittlung christlicher Werte. Viele engagieren 
sich in der Gemeinde, wünschen sich dabei aber 
die Unterstützung der Hauptamtlichen und Wert-
schätzung ihrer Arbeit. 
Für eine weitere Fragerunde stellten sich Prälat 
Markus Schoch aus Reutlingen (2.v.li.), Dekanin Ga-
briele Waldbaur aus Leonberg (links), die Landes-
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Aus der Kirchengemeinde

 
synodale Ute Mayer (2.v.re.) und der Erste Beigeord-
nete der Stadt Jürgen Katz (rechts) zur Verfügung. 
Schoch und Katz betonten die Bedeutung der Kir-
che vor Ort, trotzdem ist Waldbaur überzeugt, dass 
man auch in großen Räumen Kirche leben kann. Die 
Kirche steht angesichts zurückgehender Mitglie-
derzahlen und steigender Pensionslasten vor der 
Frage, wie sie ihre Ressourcen zukünftig einsetzt. 
Da gehe die Tendenz klar zu größeren Strukturen, 
mehr Zusammenarbeit und Austausch und weniger 
Hauptamt in den Gemeinden. Von zentralen Stellen 
könnten Impulse kommen und Projekte angesto-
ßen werden, aber viel werden die Ehrenamtlichen 
vor Ort schultern müssen.
Das zahlreich erschienene Publikum folgte ge-
spannt den Ausführungen und konnte sich per 
Handy-Abstimmungen an der Meinungsbildung 
beteiligen. Für eine weitere Runde mit Publikums-
fragen fehlte leider die Zeit, aber viele nutzten die 

Gelegenheit, im Anschluss bei Brezeln und Geträn-
ken weiter zu diskutieren. Und mit Sicherheit wird 
das Thema Zukunft von Kirche und Gemeinde auf 
der Tagesordnung bleiben! Danke für einen interes-
santen Abend an die Podiumsteilnehmer und Mit-
wirkenden, an Frau Scheerer von der katholischen 
Kirchengemeinde, an Wolfgang Dressler (Erwach-
senenbildung Leonberg) für die Mitorganisation 
und an Friedhelm Brinkmann für die Moderation.

Was lieben Sie an Ihrer Kirche/Gemeinde? 
Darstellung von 78 Antworten
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Ameisenkraft und Löwenmut 
Bericht über die Kinderbibeltage von Lars Harnisch

Mutig wie ein Löwe, das will wohl jeder sein. Aber 
es ist nicht die einzige Stärke, von der die Bibel er-
zählt. Die ökumenischen Kinderbibeltage boten 
den 25 Kindern neue Perspektiven auf die Bibel 
und dazu jede Menge Spaß.

Den Löwen musste man aber gesehen haben: Mu-
tig, aber faul, fläzte er gähnend im Sessel, während 
ihn die hektische Ameise aufscheuchte und mit 
„los, los, los“ zur Aktion drängte. Großes Gejohle 
unter den Kindern im Saal. Bei diesen Tieren stand 
Kraft gegen Motivation, Mut gegen Tatkraft, Stär-
ke gegen Teamgeist und natürlich Faulheit gegen 
Fleiß. So sah es zumindest am Anfang aus. 
„Aber müssen sie gegeneinander sein?“, fragten 
sich die Kinder, denn jedes der Tiere hatte seine 
Fans. Im Laufe der Kinderbibeltage lösten sich die 
vermeintlichen Gegensätze aber auf: Jeder hat sei-
ne Stärke und es tut gut, voneinander zu lernen. 
Dazu trugen auch die beiden zentralen Geschich-
ten bei: Daniel in der Löwengrube, der als alter 
Mann durch Gottvertrauen unbezwingbar mutig 
war. Und die Geschichte vom Lahmen. Seine Freun-
de schafften – zusammen arbeitend und fleißig wie 
die Ameisen – das erste Unmögliche, sie brachten 

ihn durchs Dach zu Jesus. Und der Glaube tat das 
zweite unmöglich Scheinende, der Lahme konnte 
wieder gehen. 
Ihren eigenen Mut, ihr Selbstvertrauen und ihr Ge-
schick erspürten die Kinder dann auch selbst, denn 
sie hatten bei vielen Kreativangeboten die Gele-
genheit, sich auszuprobieren. So schneiderten sie 
Kissen, bemalten Steine und T-Shirts. Wer dachte, er 
könne das nicht, wurde schnell eines Besseren be-
lehrt. Auch bei der Stadtrallye konnten die Kinder 
Mut, Kraft und Kreativität unter Beweis stellen und 
das eine oder andere knifflige Rätsel lösen. So stell-
ten einige überrascht fest, dass sie doch mehr konn-
ten als gedacht – wie Daniel und der Lahme. Dazu 
wurde viel gesungen, getanzt und gelacht, darunter 
natürlich auch der traditionelle „Bibelentdecker“.  
Zum Abschlussgottesdienst zeigten die Kinder den 
Besuchern, was sie in den Tagen gemacht und ge-
lernt hatten. Löwe und Ameise erschienen unter 
dem Jubel der Kinder auch noch einmal und sie-
he da: Die beiden hatten erkannt, dass man sich 
durchaus einmal etwas vom anderen abschauen 
konnte. Fleiß gegen Erholung, Stärke gegen den 
Teamgeist? Warum nicht beides – im richtigen Maß 
hat alles seine Stärke.
Dank: Die Kinderbibeltage wären nicht möglich 
ohne viele Unterstützer. Neben Beate Harnisch und 
Sabine Schirott (Katholische Kirchengemeinde) wa-
ren Claudia Fiderer dabei, dazu die Jugendlichen 
Salome Friese, Philippe Franke und Simon Harnisch 
als Betreuer und das Küchenteam mit Martina Die-
bold und Dorothea Schippert. Ihnen und allen hier 
Ungenannten gilt ein herzliches Dankeschön.



15

Aus der Kirchengemeinde/Kasualien

Veranstaltungen im Advent 
Matinee des Posaunenchors 
Mittlerweile ist es eine schöne Tradition geworden, 
dass der Posaunenchor uns mit einer festlichen 
Matinee zum Mitsingen in der Brenzkirche am 2. 
Adventssamstag auf die Weihnachtszeit und den 
Weihnachtsmarkt in Weil der Stadt einstimmt. Im 
Anschluss daran wurde Andreas Coors geehrt für 
20 Jahre Leitung des Posaunenchors!

Himmlisches Theater
Wie drei recht unterschiedlich gestimmte Engel die 
Weihnachtsfeier einer Frauengruppe aufmischen, 
um Gottes Botschaft unter die Menschen zu brin-
gen, darum ging es in dem originellen Theaterstück 
von Edeltraud Pleithner, das sie gemeinsam mit 
Monika Ehrler (Regie), Lioba Köck (Musik) und einer 
spielfreudigen Schauspielergruppe auf die Büh-
ne in der Brenzkirche gebracht hat. Das Publikum 
dankte ihnen mit großem Beifall!

Frühstück des Sprachcafés
Seit dem Frühjahr 2023 verwandelt sich unser Ge-
meindesaal samstäglich zu einem internationalen 
Sprachcafé. Menschen, die hauptsächlich aus der 
Ukraine und der Türkei stammen, üben im Ge-
spräch mit deutschen Dialogpartnerinnen ihr ge-
sprochenes Deutsch. Auch einige unserer Gemein-
deglieder sind hier Woche für Woche engagiert. Am 
10. Dez. 2023 lud das Sprachcafé, das auch vom AK 
Asyl unterstützt wird, alle zu einem Frühstück ein. 
Neben köstlichen internationalen Leckereien wur-
de vor allem viel miteinander gesprochen, und es 
gab Raum zur Begegnung und zum gegenseitigen 
Kennenlernen. 
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Lebendiger Adventskalender

Der lebendige Adventskalender am 4. Dez. – orga-
nisiert und durchgeführt von vier Frauen aus dem 
Chor „Lieder unterm Regenbogen“ – lud Kinder und 
Erwachsene an das Evang. Gemeindehaus ein.
Die Geschichte vom Weihnachtskuchen aus San Vi-
tale bildete den roten Faden der kleinen Adventsfei-
er, die mit Liedern von der Gitarre begleitet, Muffins 

nach dem Rezept des 
Weihnachtskuchens und 
Punsch ergänzt wurden. 
Mit guter Laune und ei-
nem Rezept des Kuchens 
zogen Besucher und Be-
sucherinnen wieder nach 
Hause. Es war eine runde 
Sache und hat Freude 
bereitet, miteinander im 
Kerzenschein eine kleine 
Auszeit zu erleben.

Elisabeth Howoldt,  
Petra Brinkmann,  
Daniela Weigend,  

Manuela Kiesel

… und viele weitere Fenster an vielen Häusern verteilt in der ganzen Stadt.

Weitere Adventsfenster wurden enthüllt ... 

… am 6. Dez. ein 
Nikolausfenster  
am Kindergarten  
(s. auch S. 19),

… am 5. Dez. ein 
„Friedensfenster“ 
am Büro von Beate 
Harnisch, 

… am 11. Dez. ein 
Fenster voller  

Sterne vom  
Jugendkreis,

… am 12. Dez. ein 
„Engelsfenster“ 

am evangelischen 
Pfarrbüro ...
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Vier und mehr Engel in der Weihnachtszeit
Bericht vom Krippenspiel von Lars Harnisch

Ein besonderes Leuchten erfüllte am Heiligabend 
die Brenzkirche, denn zum Krippenspiel schim-
merten nicht nur Adventskranz und Weihnachts-
baum, sondern auch der Glanz ganz vieler Engel. 
Sie führten dieses Mal durch die immer wieder 
neue Geschichte von Jesu Geburt. Das bemerkten 
die mehr als 300 Zuschauer gleich am Anfang, als 
alle Darsteller „Vier Engel in der Weihnachtszeit“ 
sangen. Das dort besungene Licht in den Herzen 
entzündeten sie dann auch. Ob die Begegnung 
Marias mit dem Engel, die Frage nach der Her-
berge oder der Besuch der Heiligen drei Könige 
– immer wieder spürte man die Begeisterung des 
Publikums in den einzelnen Szenen. Besonderen 
Anklang fanden der Engeltanz der Kleinsten, die 
Ankunft in der Herberge und die ausgesprochen 
menschlich-ruppige Suche der Heiligen drei Köni-
ge nach dem richtigen Stern. 
Unter den mehr als 30 Darstellern fanden sich 
nahezu alle Altersgruppen, jeder spielte seine 
Rolle mit Herz, die jüngsten als Schäfchen und 
himmlische Heerscharen, die ganz Großen mit 
den anspruchsvollen Auftritten als Könige oder 
große Engel. Nicht zuletzt passten auch die Lie-
der zum Heiligabend mit den vielen Engeln. Nicht 
nur das erste, in dem es heißt: 
„Vier Engel in der Weihnachtszeit, 
kannst Du sie sehen. Dann wirst 
Du das Wunder der Weihnacht 
verstehen.“ Das haben wohl vie-
le, denn es gab viele fröhliche 
Gesichter, die Darsteller und die 
Verantwortlichen konnten sich 
über reichlich Beifall freuen.
Ein besonderes Dankeschön 
geht an das Krippenspiel-Team 
mit Gabriele Michalke, Claudia 
Fiderer, Beate Harnisch, Annika, 
Ruben und Florian am Keyboard 

sowie alle, die beim Gottes-
dienst mitgeholfen haben.
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Zum 10-jährigen Jubiläum von Irina 
Afanasieva und Ahilleas Diamantis

Am 3. Dez. 2023 wurde unser Mesnerinnenehepaar 
im Gottesdienst zum 1. Advent mit einem Danke-
schön für ihren seit nunmehr 10 Jahre andauern-
den Dienst in unserer Kirchengemeinde über-
rascht. Irina Afanasieva übernahm im Herbst 2013 
den Dienst als Mesnerin und Hausmeisterin und 
wird seitdem tatkräftig von ihrem Mann Ahilleas 
Diamatis unterstützt, der diese Tätigkeit auf Ehren-
amtsbasis ausübt. Gemeinsam sorgen sie häufig 
hinter den Kulissen dafür, dass in Kirche und Ge-
meindehaus alles in Ordnung und vorbereitet ist.
Für diesen treuen Dienst überreichte Frau Pfarre-
rin Ulmer einen Blumenstrauß und lud die beiden 
mit zwei Gutscheinen zu einem Abendessen in 
einem Restaurant ein. 

Foto: Lotz
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Unser Kindergarten 

Laterne laufen
Am 6. Nov. 2023 waren wir mit den Kin-
dergartenkindern und ihren Familien zu-
sammen Laterne laufen. Wir haben uns 
am Friedhofsparkplatz getroffen und sind 
zusammen zum Mittelberg hochgelaufen. 
Dort haben die Kinder ihre gebastelten La-
ternen bekommen und wir haben unsere 
Laternenlieder am Feuer gesungen. Es gab 
leckere Kartoffelhörnchen und Laugenkas-
tanien, die die Erzieherinnen gebacken ha-
ben. Auch wenn der Regen uns überrascht 
hat, war es ein schönes Erlebnis.

Advent im Kindergarten
Am Nikolaustag besuchte uns der Bischof Nikolaus 
im Kindergarten und hat für jedes Kind einen Scho-
koladen-Bischof Nikolaus mitgebracht. Wir haben 
unser Nikolauslieder gesungen und es gab leckere 
Plätzchen und Mandarinen.

Am Nikolausabend war an unserem Kindergarten 
der Treffpunkt vom Lebendigen Adventskalender. 
Wir öffneten das 6. Fenster mit Liedern, einer Niko-
lausgeschichte und machten zusammen Musik für 

den Nikolaus. Es gab einen kleinen Schokoladen-
gruß vom Nikolaus, Kekse und Mandarinen.



20

Aus der Kirchengemeinde

„ “ „ “

„
Sinti und Roma” 


